
Cut, günstig
-f Onlinebrokerage
Die Preise bei Direktbanken und Onlinebrokern kennen
seit Jahren nur eine Richtung - nach unten. Worauf die
Kunden neben den Gebühren außerdem achten sollten.
von StephanHaberer

Wenn es nur nach dem Preis
ginge, wären Deutsch-
lands Straßen wohl voller

Dacia Logan, Toyota Aygo und Citroen
Cl. Denn billiger ist nur noch der
Tata Nano, der hat aber bisher noch
keine Zulassung in Europa. Doch
beim Autokauf spielen auch andere
Faktoren eine Rolle: die Leistungs-
und Verbrauchsdaten, die Ausstat-
tung, die Pannenstatistik, das Image.
Und, und, und.

Ähnlich ist es auch bei der Wahl
der passenden Depotbank. Einzig
und allein auf den günstigsten Preis
zu schauen, istnicht genug. Daneben
ist zu klären, ob die Bank auch die
Leistungen bringt, die man möchte.

Wer etwa oft hohe Beträge auf
dem Verrechnungskonto parkt, ist
womöglich bei einem Anbieter mit
hohen Habenzinsen besser aufgeho-
ben, auch wenn dieser nicht die aller-
günstigsten Gebühren hat. Ein ande-
rer Kunde wiederum handelt viel di-
rekt an den Börsen in den USA. Die-
sembringen dann günstige Gebühren
für eine DAX-Order kaum etwas, ins-
besondere wenn derBroker nur sehr
eingeschränkte Handelsmöglichkei-
ten in den USA offeriert.

Daher hat €uro am Sonntag er-
neut eine Umfrage zum Angebot und
den Konditionen großer deutscher
Direktbanken und Onlinebroker
durchgeführt. Deren Ergebnisse stel-
len wir in dieser und der folgenden
Ausgabe vor. Im ersten Teil geht es
um das Angebot an Handelsplätzen
und Partnern im außerbörslichen Be-
reich, handelbare Wertpapiere, um
Depot-, Transaktions-, Limit- und
sonstige Gebühren. Im zweiten Teil
in der nächsten Woche geht's dann
um Sparpläne.

Die gute Nachricht gleich vor-
weg: Insgesamt gesehen ist das
Traden via Internet so günstig wie
kaum je zuvor, das hat das Online-
portal www.brokertest.de mit einem
eigenen Transaktionskosten-Index
ermittelt. Mit diesem Instrument
werden seit Juli 2000 die Transakti-
onskosten für zehn verschiedene Or-
dervolumina bei relevanten Online-
brokern in Deutschland ermittelt.
Startete der Index im Juli 2000 mit
dem Wert 100, so lag er im Januar
2010 bei gerade mal 70,34 Punkten.
Günstiger war das Onlinetrading
demnach nur zwischen Juni 2008mit
einem Indexwert von 69,21 und Sep-
tember 2009 (70,20 Punkte) . Sprich:
Derzeit kann man online rund 30
Prozent günstiger handeln als noch
vor zehn lahren.
Das zeigtSich auch an den Mindest-
orderprovisionen. Viele Börsianer
der alten Schule können sich noch
daran erinnern, dass bis in die 90er-
Jahredes vergangenen Jahrhunderts
1,0 bis 1,5 Prozent des Ordervolu-
mens als Gebühr bei der Bank lan-
dete. Das kann heute im Einzelfall
zwar auch noch vorkommen,aber le-
diglich dann, wenn man tatsächlich
nur Minibeträge investiert. So bietet
Flatex die Xetra-Order inklusive Bör-
sengebühren bereits ab 6,76 Euro an
(siehe Tabelle auf den Seiten 74 und
75). Und bei derOnvista Bank kostet
die 1000-Euro-Xetra-Order gerade
mal 8,29 Euro.

Wobei die Onvista Bank mit
einem deutschlandweit einmaligen
Gebührenmodell aufwartet: Sie bie-
tet dauerhaft kostenlose Wertpapier-
käufe an. Die Betonung liegt auf „Käu-
fe". Denn Verkäufe kosten immer. Ein
Kauf kann dagegen gratis sein, wenn
man sogenannte Free Buys hat.

„Das Free-Buy-Depot ist unser
dauerhaft gültiges Standardpreismo-
dell und wird von den Kunden her-
vorragend angenommen", sagt Klaus-
Jürgen Baum, Geschäftsführer der
Onvista Bank. Dabei berechnet sich
die Zahl der Free Buys nach dem
durchschnittlichen Guthaben auf
dem Verrechnungskonto. Je mehr
Guthaben, desto mehr Free Buys. Wer
mindestens 2000 Euro Durschnitts-
guthaben hat, erhält zwei Free Buys
im Monat. So geht's in fünf Stufen
hoch bis auf 30 Free Buys im Monat.
Dafür müssen dann aber auch im
Schnitt 25 000 Euro Cash auf dem
Verrechnungskonto liegen. Achtung:
Auch hier lohnt ein Blick ins Klein-
gedruckte. So müssen Free Buys im
Folgemonat nach Zuteilung genutzt
werden, sonst verfallen sie.

Doch auch die großen Online-
banken, die generell ein eher größe-
res Angebot und damit höhere Kosten
haben, bleiben selbst bei einer 1000-
Euro-Order auf Xetra immerhäufiger
unter der Zehn-Euro-Grenze: So kos-
tet ein solcher Deal bei derDAB-Bank
gerade mal 9,45 Euro, bei der Post-
bank 9,40 Euro, bei der Citibank, die
sich demnächst in Targo-Bank um-
benennt, 9,99 Euro, bei der ING-Diba
9,90 Euro und bei derDeutsche-Bank-
Tochter Maxblue 9,40 Euro.

Richtig günstig wird's dann bei
großen Ordervolumen. Das haben
auch viele Kunden erkannt. So plat-
ziert etwa bei Maxblue jeder vierte
der aktiven Kunden regelmäßig Or-
der mit Volumen über 15000 Euro.
„Beim Traden in höheren Umsatz-
klassen - beispielsweise ab 20000
Euro und mehr - sollten diese An-
leger auf den maximalen Orderpreis
bei ihrem Anbieter achten, da es
gerade in dieser Größenklasse deut-
liche Unterschiede bei den verschie-



denen Anbietern gibt", so Thomas
große Darrelmann, verantwortlich
für Maxblue, das Onlinebrokerage-
Angebot der Deutschen Bank.

Und hier kann sich Maxblue
durchaus sehen lassen: Die maxima-
len Kosten für eine Xetra-Order lie-
gen bei 41,40 Euro, während die
1822direkt, die Onlinetochter der

Frankfurter Sparkasse, für Orders
ab 50000 Euro 0,18 Prozent des Vo-
lumens, mindestens aber 95 Euro,
verlangt. Noch kräftiger langt die
Dresdner Bank beim Onlineangebot
zu: Sie berechnet generell 0,5 Prozent
des Ordervolumens als Gebühr.

Bei großen Xetra-Orders konkur-
renzlos günstig sind dagegen Flatex
mit rund acht Euro maximalen Order-
kosten und die Citibank mit einer vo-
lumenunabhängigen Fiatfee von 9,99
Euro. Dafür kann man über die Citi-
bank dann wiederum nicht in den
USA handeln. Ein Manko, das auch
die Angebote von ING-Diba und VW-
Bank aufweisen. Hier muss jeder
Kunde selbst Prioritäten setzen.

Gebührensind eine Sache, Zinsen
eine andere - aber nicht minderwich-
tig. Wer im Schnitt 10 000 oder20 000
Euro auf dem Verrechnungskonto lie-
gen hat, für den sind die Habenzin-
sen durchaus beachtenswert. Insge-
samt lässt sich sagen, dass die Zins-

sätze generell unter denen vor Jah-
resfrist liegen. Einige Anbieter zahlen
beim Verrechnungskonto überhaupt
keine Habenzinsen mehr, andere bie-
ten Zinssätze im Nachkommabereich.
Mit Angeboten von 3,0 Prozent ist die
1822direkt hier durchaus gut. Cortal
Consors bietet zwar 3,5 Prozent aufs
Tagesgeld, aber nur bei gleichzei-
tigemDepotübertrag; ansonsten gibt
es nur 1,5Prozent. Ähnlich das Neu-
kundenangebot der DAB-Bank mit
2,5 Prozent. Bei ING-Diba erhalten
Neukunden immerhin noch 2,0 Pro-
zent aufs Verrechnungskonto.

Die VW-Bank wiederum bietet
für täglich verfügbare Guthaben auf
dem Plus-Konto 1,6 Prozent Zinsen
im Jahr. Die lassen sich aber auf-
peppen, wenn man Geld in den Plus
Sparbrief steckt. Dann gibt's bis zu
drei Prozent. Oder man geht auf das
Angebot Kombi-Invest der Autobank
ein. Hier gibt's sogar bis zu vier Pro-
zent Habenzinsen. Wer die haben
will, muss jedoch mindestens 10000
Euro mitbringen, die Hälfte in einen
Sparbrief mit einer Laufzeit von
zwölf, 24 oder 36 Monaten stecken
und die andere Hälfte in einen von
34 rabattierten Fonds.

Besonders aufpassen sollte, wer
auf Kredit spekuliert - auch wegen
der Zinsen. So bieten Maxblue und

Citibank den Wertpapierkredit für ef-
fektive 4,60 beziehungsweise 4,73
Prozent an; die Comdirect berechnet
dagegen 14 und die Onvista Bank so-
gar 15 Prozent. Die meisten anderen,
die solche Kredite anbieten, offerie-
ren ihren Kunden dafür Zinssätze um
6,0 bis 6,5 Prozent im lahr.

Zwar istbei vielen Anlegern dank
derpositiven Börsenentwicklung das
Interesse an Aktienund Co wieder ge-
stiegen, aber die Kunden sind längst
noch nicht so aktivwie vor der Finanz-
krise. Und so versuchen einige, die
Orderaktivitäten anzuheizen. Etwa
die Onvista Bank. Sie belohnt Neu-
kunden mit einem Netbook von Dell,
wenn sie bis 31. März mindestens 20
WertpapiertransaktionenmitMindest-
ordervolumen von 1000 Euro übers
neue Depot abwickeln.

Einen anderen Weg geht Maxblue.
Thomas Darrelmann hat beobachtet,
dass die Anleger kritischer und vor-
sichtiger geworden sind. „So achten
viele heute stärker als vor zwei, drei
Jahren auf Transparenz, verständli-
che Infos und Qualität der Anbieter.
Deshalb haben wir das Angebot an
Research, Marktinfos und Experten-
meinungen deutlich ausgebaut", so
der Maxblue-Chef. Q
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